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Wöchentlich S Nummern: Preis pro Quartal in Elbing tO Sgr.
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Expedition: Spieringsstraße No. 3 2.

Sonnabend, ------------ srs» 2Z. sr Mär; S858

Kirchliche Anzeigen.
Am Palm-Sonntage.

Den 28. März 1858.
St. Nicolai'Pwrr-Kirckk.

Vormittag um 8^ Uhr: Herr Kaplan Brey er.
Lied. V. d. Pr. dw. 169.

Während der Passion. No. 174.
Nachmittag: Herr Kaplan Hippel.
Lieder. V. d. Pr. Da Jesus.

N d. Pr. Thu auf.
Evangel. luth. Haupt-Kirche m St. Marien.
Vormittag: Herr Superintendent Eggert.
Lieder. V. d. Lit. No. 57. V. 1. — 7.

V. d. Pr. No. 213. V. I — 4.
N. d. Pr. No. 226. V. 5 — 7.

Lom. No. 499.
Nachmittag: Herr Prediger Krüger.
Lieder. V. d. Pr. No. 452.

No. 58. V. I — 7.
N. d. Pr. No. 58. V. 8.

Am Gründonnerstage Communion in der 
St. Marienkirche.

Morgens 8 Uhr: Herr Prediger Krüger.
Lieder. Zu Anf No. 46.

V. d. Pr. No. 67. V. I — 6.
N. d. Pr. No. 67. V. 7. 8.

Com. No. 499.
Heil. Geist-Kirche.

Vormittag: Herr Prediger Nesselmann.
Lieder. Z. Anf. No. 127. V. 1 — 6

V. d. Pr. No. 44. V. I — 6.
N. d. Pr. No. 44. V. 7. 8.

Neust, evangel. Pfarr-Kirche zu Dreikönigen 
Vormittag: Herr Prediger Rhode.
Lieder. V. d. Lit. No. 49.

V. d. Pr. No. 19. ! — 8.
N. d. Pr. No. 19. V. 9. 10.

Com. No. 46.
Nachmittag: Herr Prediger Rhode.
Lieder. V. d. Pr. No. 226 V. 1 — 11.

N. d. Pr. No. 226. V. 12 — 14.
St. Annen-Kirche.

Vormittag: Herr Prediger Müller.
Lieder. V. d. Lit. No. 62.

V. d. Pr. No 150. V. 1 — 7
N. d. Pr. No. 150. V. 8. 9.

(5om. No. 145.
Nachmittag: Herr Prediger 0r Lenz.
Lieder. V. d. Pr. No. 5.

No 65.
N. d. Pr. No. 57. V. 9. 10.

Heil. Letchnams-Kirche.
Vormittag: Her,; Prediger Kriese.
Lieder V. d. Lit. No. 62.

V. d. Pr. No. 498. V. t — 7
N. d. Pr. No. 498. V. 8.

Lom. No. 59
Nachmittag: Herr Prediger Neide.
Lieder. V. d. Pr. No. 62.

No. 64. V. t — 6
N. d. Pr. No. 64. V. 7.

Reformiite Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Palmie.
Morgenlied. No. 102. V. 1 — 4.

V. d. Pr. No. 114. V. 1 — 8
N. d. Pr. No. 114. V. 14. 15.

Am Charfreitage Communion; Vorbereitung am 
grünen Donnerstage um 2 Uhr

Evangelisch-lutherische Gemeinde.
Fleischerftraße No. 4.

Vormittags 9 Uhr. Predigt Vorlesung.
Nachmittags 2 Uhr. Als am Tage Maria Verkündi­

gung. Predigt. Vorlesung.

ll. Berlin.
Ich kann Ihnen heute die hocherfreuliche 

Mittheilung machen, daß der Gesundheitszustand 
Sr. Majestät des Königs jetzt, besonders nach 
Eintritt der milden Witterung, in so raschem 
Fortschreiten zur vollständigen Genesung begriffen 
ist, daß die Uebernahme der Regierungsgeschäfte 
mit Ablauf des jetzigen Zeitraums der Stellver­
tretung, wie ich von guter Hand höre, wohl er­
folgen könnte, wäre es nicht, nach der Meinung 
der Aerzte, höchst wünschenswerth, ja um der 
erforderlichen Kräftigung nach so schwerer Krank­
heit willen, nothwendig, noch eine Zeitlang die 
möglichste Schonung zu beobachten und Anstren­
gungen wie Aufregungen thunlichst zu vermeiden. 
Bei dem so glücklichen brüderlichen Verhältniß 

und der wahrhaft erhebenden Einigkeit zwischen 
den erhabenen Brüdern auf und zunächst am 
Thron wäre auch nicht der mindeste Grund vor­
handen, daß Se. Majestät die vollständige Her­
stellung durch zu frühzeitige Anstrengung gefähr­
den sollte, um so weniger, als das ganze Land 
mit wahrer Verehrung und Bewunderung auf die 
Hingebung blickt, mit welcher der erhabene Prinz 
sich den Mühen der Regierung unterzieht. Wahr­
lich, solche Beispiele vom Throne aus müssen auf 
das ganze Volk wirken, müssen das patriotische 
Gefühl jedes Preußen erheben und stärken. — 
An Seinem Geburtstage, den 22. d. M., hatte 
Se. Königl. Hoheit nur die offiziellen Gratula­
tionen angenommen, sonst aber sich jede Ovation 
dringend verbeten. Aber um 1 Uhr sah mau, 
von Charlottenburg durch das Brandenburger 
Thor kommend, die Königliche Equipage die Lin­
den hinunter fahren und vor dem Palais des 
Prinzen halten. Beide Majestäten stiegen aus, 
um dem geliebten Bruder Ihre Glückwünsche dar- 
zubringen. Man sah darauf an dem Fenster des 
links v.om Eingänge unten belegenen, bekannten 
Arbeitszimmers des Prinzen beide Königliche 
Brüder in traulichem Gespräch. Se. Majestät 
der König, Allerhöchstwelcher Stern und Band 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler trug, 
sah sehr wohl aus und grüßte freundlich und mild 
die Vorübergehenden, die sich beim Anblick des 
geliebten Herrschers sofort zahlreich sammelten. 
Noch während beide Königlichen Brüder Sich 
nahe dem Fenster befanden, wurden zwei 
herrliche Rappen aus Trakehnen, ein Geburts­
tagsgeschenk des Königs dem geliebten Bru­
der, vorbeigeführt, mit welchen Se. Königliche 
Hoheit am Nachmittage bereits ausfuhr. — 
Im Publikum beschäftigt man sich noch immer 
vorzugsweise gern mit Ihrer Königlichen Hoheit 
der Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm. Man be­
richtet Details über die Studien, welche die hohe 
Dame über die Schwierigkeiten der deutschen 
Sprache macht, die sie freilich von Kindheit auf 
geübt hat, deren Feinheiten und eigenthümlichere 
Wendungen Ihr zum Theil jedoch noch neu sein 
mögen. In ihrer Häuslichkeit hat die hohe Frau 
so viel als nur möglich von den Einrichtungen 
des mütterlichen Hauses ausgenommen, und sie 
soll im Innern der Familienräume ganz in der 
schönen freien Weise wie ihre Königliche Mutter 
die Hausfrau machen. Se. Majestät der König 
bewahrt der Frau Prinzessin eine zärtliche und 
unausgesetzte Theilnahme. Sehr oft wiederholt 
Allerhöchstderselbe den Wunsch, sie zu sehen, und 
das hohe Paar erscheint auch wöchentlich mehr­
mals in Charlottenburg. — Wir sind seit Ende 
voriger Woche plötzlich in den Frühling versetzt 
und es wird Einem schon recht sommerlich zu 
Muthe. Da wollen denn natürlich die Vergnü­
gungen des Winters, Concerte, Theater rc. nicht 
mehr behagen und mit dem Sommer ist's doch 
noch nichts. Aber ungeachtet die Bäume noch 
immer ihre kahlen Aefte, sehnsuchtsvoll zwar doch 
unbelaubt, in die Lüfte strecken: diese Lüste sind so 
verführerisch, daß eö unter den kahlen Bäumen 
der Vergnügungsorte schon täglich von Menschen 
wimmelt, unter denen die Damen wenigstens es 
sich angelegen sein lassen, uns die noch fehlenden 
Blüthen und Blätter durch ihre bunten glänzen­
den Toiletten zu ersetzen.

ZeitungS- Nachrichten.
PreuHen. Berlin. Unser Landtag hält 

noch Sitzungen, dieselben sind aber im Herren­
hause schon sehr spärlich besucht. Die wichtigste 
Vorlage, nach Beendigung des Budgets, dürfte 
die über die Erhöhung der Rübensteuer sein, ge­
gen welche die Kommission des Abgeordneten­
hauses sich in überwiegender Majorität ausge­
sprochen hat. Dennoch hofft man, daß dieselbe 

angenommen werden wird. — Verschiedene Blät­
ter tragen sich wieder mit Gerüchten von nahe 
bevorstehenden Personal-Veränderungen in unserm 
Staatsministerium/ Namentlich wird behauptet, 
der Finanzminister v. Bodelschwingh habe in 
Rücksicht auf die gegen den Rübensteuer-Vertrag 
zu Tage getretene Opposition seine Entlassung 
eingereicht. Diese Behauptung ist sicherem Ver­
nehmen nach vollständig unbegründet. Auf 
Seiten der Staatsregierung besteht der feste 
Entschluß, einmüthig die beim Landtag in 
Betreff dieses Vertrags eingebrachte Vorlage 
mit aller Entschiedenheit zu vertreten. Meinungs­
verschiedenheiten über die Stellung der Regierung 
zu dieser Frage oder über die Art ihrer Behand­
lung sind überhaupt im Schooße des Staats- 
ministeriums niemals hervorgetreten. Mehr that­
sächliche Anhaltpunkte scheinen für das hier um- 
laufende Gerücht vorhanden zu sein, wonach der 
Minister des Innern vor einiger Zeit den Wunsch 
ausgesprochen haben soll, aus seiner Stellung 
zurückzutreten. Doch ist diesem Wunsche nicht 
willfahrt worden, wie denn immer bestimmter 
der Entschluß des Prinzen von Preußen sich kund 
giebt, während der Dauer seiner interimistischen 
Führung der Regierungsgeschäfte möglichst keinen 
Wechsel in der Besetzung der obersten Stellen 
der Staats - Verwaltung einigen zu lassen. — 
Der Jahres-Abschluß der Postverwaltung hat 
abermals eine bedeutende Steigerung des Post­
verkehrs im letzten Jahre gegen das Vorjahr 
ergeben. Im letzten Jahre sind mit der Post 
versendet worden: 115,140,294 Briefpostgegen­
stände, 11,543,688 Packete ohne angegebenen 
Werth mit einem Gewichte von 95,611,841 Pfd., 
6,936,306 Packete mit angegebenem Werthe, 
918,482 Briefe mit baaren Einzahlungen und 
974,688 Sendungen mit Postvorschuß. Der 
Werthbetrag der Briefe und Packete mit ange­
gebenem Werthe belief sich auf 1,219,022,337 
Thlr., der baaren Einzahlungen auf 4,996,969 
Thlr. und der Postvorschüsse 1,818,271 Thlr.

Frankreich. An Stelle des Grafen Per- 
signy ist der bekannte Marschall Pelissier (der 
Krim-Feldherr) zum Gesandten in London ernannt 
worden. — Der neue Minister des Innern hielt 
am 21. an die Gesellschaften zu gegenseitigem 
Beistande eine merkwürdige Rede; „er wünsche 
sich laut Glück, ihnen mit seinen persönlichen 
Sympathieen die tiefe Theilnahme, welche der 
Kaiser für diese so echt demokratische und christ­
liche Einrichtung hege, deren Vertreter hier ver­
sammelt seien, auszudrücken." Demokratisch und 
christlich, fuhr er dann fort, seien zwei Wörter, 
die sich gegenseitig ergänzen und nie ohne ein­
ander gehen sollten, indem das erstere die großen 
Prinzipien der modernen Gesellschaft und den 
Inbegriff der Freiheit, welche in dieser die Ar­
beit, die Industrie und der Handel genieße, be­
zeichne, während das zweite das Heilmittel neben 
das Uebel stelle, die Humanität, die Ergebung, 
den brüderlichen Beistand in Betreff der mensch­
lichen Wechselfälle. — Die Verurtheilungen in 
den Provinzen wegen Beleidigung des Kaisers 
und Apologie des Attentats dauern noch immer 
fort. — Die Rüstungen, welche jetzt in den Kriegs­
häfen gegen China (nur gegen China?) betrieben 
werden und besonders Kanonenboote von gerin­
gem Tiefgänge betreffen, sind, dem Vernehmen 
nach, in Folge von Admiral Rigault de Ge- 
nouilly's jüngsten Berichten ungeordnet worden, 
da derselbe gemeldet hat, die Sachen ständen 
jetzt so, daß die Ehre der Verbündeten erfordere, 
nach Peking vorzudringen, da die Einnahme von 
Canton nichts fruchte.

Gryßbritanierr. Die Klausel zu Gun­
sten der Juden passirte am 22. im Unterhause 
mit 150 Stimmen Majorität. Herald aber giebt 
darauf nichts; das Oberhaus werde sie unbe- 
zweifelt verwerfen.



London, 24. März. Offiziell hier einge­
gangene Nachrichten melden, daß der frühere 
Statthalter von Canton, Ueh, als Gefangener 
nach Kalkutta unterwegs sei, daß die Bevollmäch­
tigten Amerikas und Rußlands mit denen der 
Westmächte gemeinsame Forderungen nach Pecking 
abgesandt haben und die Antwort Chinas Mitte 
März erwarteten. — Am 10. März ist die Blo­
kade Cantons aufgehoben worden. — Zn der 
gestrigen Oberhaus - Sitzung erklärte der Carl 
von Ellenborough, es sei die Absicht der Regie­
rung, afrikanische Soldaten für Indien zu ver­
wenden. Lord Brougham bekämpfte diesen Plan, 
durch den man seiner Ansicht nach den Sklaven­
handel in anderer Form wieder ins Leben ru­
fen würde.

Italien. Turin. Hier ist das Bildniß 
Orsini's an den Schaufenstern aller Bilderhäudler 
ausgehängt. Auch wird durch Anschläge an den 
Straßenecken eine Flugschrift angekündigt, welche 
eine Apologie desselben sammt seinem Testamente 
und Beschreibung der Bomben enthält. — Die 
„Ragione" vom 17ten bringt die Nachricht von 
Orsini's und Pierri's Hinrichtung mit schwarzer 
Einfassung und darunter eine Apotheose in Ver­
sen. Am I3ten d. Mts. untersuchte die Polizei 
in Genua alle Druckereien wegen eines an den 
Straßenecken angeschlagenen Sonettes zum Lobe 
des Königsmordes.

Dänemark. Nach der offiziösen Berl. Z. 
lautet die Antwort der Regierung auf die Note 
des deutschen Bundes äußerst versöhnlich.

Der Vorschlag, welchen die dänische Regie­
rung dem Bundestage durch ihren Gesandten zur 
Ausgleichung des Konflikts in der holsteinischen 
Angelegenheit hat zugehen lassen, enthält im We­
sentlichen Folgendes: Die ersten sechs Para­
graphen der holsteinischen Verfassung sollen den 
Ständen Holsteins nachträglich vorgelegt werden. 
Nachdem die Stände gehört worden, soll die Ver­
handlung über die Gesammtverfassung, in so weit 
Holstein von derselben berührt wird, von zwei zu 
diesem Zwecke vom Bunde und Dänemark deli- 
girten Kommissarien geführt werden. Dem Reichs- 
rathe sollen vorläufig keine Gesetze vorgelegt wer­
den, über welche die Stände früher gehört zu 
werden pflegten, auch sollen vorläufig keine extra- 
ordinairen Steuern in Holstein ausgeschrieben 
werden.____________________________

Elbing. Am 22. d. wurde hier zur Feier 
des Geburtstages Sr. Königl. Hoh. des Prinzen 
von Preußen durch den Vorstand des Frauen- 
Vereins zur Unterstützung hilfsbedürftiger Vete­
ranen eine Gabenvertheilung veranstaltet, welche 
durch eine einleitende Ansprache des Herrn Pre­
diger Krüger eine besondere Weihe erhielt. 
Es wurden 92 Thlr. 10 Sgr. an 165 Vete­
ranen und 30 Wittwen baar verabreicht und 
erstere nächstdem wie gewöhnlich mit Bier und 
Weißbrot bewirthet, während den letzteren durch 
eine Quantität Consumptibilien, von dem Ehren­
mitglieds der Allg. Landesstiftung, Herrn Ritt­
meister Boschke, als Geschenk dargebracht, eine 
Freude bereitet werden konnte.____________

Elbing. In unserer vorigen Nummer 24. 
haben wir die in Aussicht stehenden Garnison- 
Verhältnisse berührt und halten wir uns deshalb 
um so mehr verpflichtet, dasjenige mitzutheilen, 
was in dieser Beziehung inzwischen ermittelt wor­
den ist. Die Hälfte des 8. Ulanen-Regiments 
(also 2 Eskadrons) läßt sich ganz genügend mit 
Mann und Pferd hierselbst unterbringen. — 
Außer den jetzt benutzten Ställen sind hierzu nur 
noch 14 dergl. erforderlich resp, ermittelt. — 
Dieselben liegen ziemlich zusammenhängend auf 
dem Vorberge und in der Neustadt. — Ein nur 
einigermaßen willfähriges Entgegenkommen läßt 
deshalb auch ein zufriedenstellendes Arrangement 
erwarten. — Was dagegen die Hierherverle- 
gung des Isten Jäger-Bataillons anbetrifft, so 
würden dieser, abgesehen von anderen militairi- 
schen Rücksichten, mehrfache Hindernisse im Wege 
treten; als:

n. Elbing liegt im Bezirke der 2. Militair- 
Division, während jener Truppentheil zur 
1. Division gehört.

d. Das genannte Bataillon besitzt in Brauns­
berg ganz vorzügliche, mit großen Opfern 
hergestellte Schießplätze, deren Einrichtung — 
wenn auch nicht unmöglich — doch minde­
stens sehr schwierig sein dürfte.

e. Durch das Aufgeben von Braunsberg wür­
den daselbst mehrere Militair-Gebäude durch­
aus nutzlos werden, während

ä. hier in Elbing, wenn nun Infanterie Her­

kommen sollte, ein Königl. Stall und ferner 
eine Königl. Reitbahn ganz ohne Zwecke da­
stehen würden.
Bei der nunmehr zu erwartenden Veränderung 

möchte es endlich sehr leicht möglich sein, daß 
unsere Nackbarstädte Pr. Holland und Mühl- 
Hausen die beiden andern Eskadrons des 8. 
Ulanen-Reg. als Garnison erhalten, wenn von 
dort aus nur einigermaßen annehmbare Vor­
schläge gemacht werden.

Elbing. In der Stubaer Laache wurde 
vor einigen Tagen die schon stark in Verwesung 
übergegangene Leiche eines neugeborenen Kindes 
aus einer Thauwuhne aufgefischt. Dieselbe war 
in einem blauboynen Weiberkittel eingehüllt; 
Spuren äußerer Gewalt und die Todesart 
waren nicht zu ermitteln.

Gottesdienst der Bavtisten-Gemeinde. 
Kurze Hinterstraße No. 15.

Sonntag Morgens Uhr. Nachmittags 4 Uhr. 
____________Donnerstag Abends 8 Uhr.

Die Stadtverordneten-Versammlung 
hält Dienstag, den 30. März e. 
Nachmittags 5 Uhr eine gewöhnliche 
öffentliche Sitzung.

Tagesordnung:
1) Bezirksvorsteher-Stellvertreter-W im t. Bezirk.

2) Wahl eines Mitgliedes der Schul-Deputation. 3) 
SchiedSmanns-Wahl im 3. und 8. Bezirk. 4) Gehalts­
vorschuß. 5) Leihamts- und Sparkassen-Abschlüsse pro 
Februar. 6) Trödler-Konzessionirungen. 7) Lizitations- 
Verhandlungen über Verpachtungen in KerbShorst und 
des Scharfrichterkeils. 8) Etat der Feuersozietäts-Kaffe 
pro 1858. 9) Der Ankauf eines neuen Reisewagens 
für das Heilige Geist-Hospital. 10) Deputirte zur Ver­
pachtung des Pfluglandes auf dem Bürgerpfeil und 
Holm. 11) Decharge über die Rechnung des Kämmerei- 
Depositoriums pro 1857. 12) Die Infektionen der 
städtischen Behörden betr. 13) Bewilligung eines Lehrer- 
gehaltS zur Errichtung einer 5. katholischen Klaffe.

Todes-Anzeigen.
Heute Bormittags 10'/« Uhr starb unsere 

geliebte Mutter und Großmutter, die Stadt- 
Kämmerer Amalie Krüger, verwittwete 
Rehefeld geb. Heinriey, im Alter von 72 
Jahren an Altersschwäche, was wir Verwand­
ten und Bekannten, um stille Theilnahme 
bittend hicmit anzeigen.

Braune berg, den 24. März 1858. 
__ ______ Die-Hinterb liebenen.

Heute wurde unsere 10'/»jährige Tochter 
Laura nach fünfmonatlichem Schmerzensla- 
ger durch den Tod von ihren Leiden befreit. 
Dieses zeigen wir Verwandten und Freunden 
statt besonderer Meldung ergebenst an.

Reukirch-Höhe, am 25. März 1858. 
_____________F. A. Mohn, nebst Frau.
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Amtliche Verfügungen.

Wir machen das Publikum auf die in 
unserm Amtsblatt No. 11 enthaltene Bekannt­
machung der Haupt-Verwaltung der Staats­
schulden vom 9. März e. wegen der in der 
11. Verloosung vom 9. d. MtS. gezogenen 
zur baaren Einlösung am 1. October d. I. 
gekündigten Schuldverschreibungen der frei- 
willigen Staatsanleihe vom Jahre 1848 und 
auf das dem Amtsblatt beigefügte Derzeich- 
niß der betreffenden Schuldverschreibungen 
aufmerksam und bemerken, daß das Verzeich- 
niß der gezogenen Nummern bei dem sich 
eine Liste der bis zum Monat März 1857 
ausgeloosten und gekündigten Schuldverschrei­
bungen der Anleihen von 1848, 1850, 1852, 
1854 und 1855 welche bis jetzt ab. r noch 
nicht realisirt und daher nicht mehr verzinsbar 
sind, befindet, auch bei der hiesigen Regierungs-

Hauptkasse, bei dem Königl. Hauptzollamte 
h'eselbk, bei den Königl. HaUptsteuer-Aemtern 
zu Elbing und Pr Stargardt, bei 
sämmtlichen Königl. Kreiskasscn, bei der Kö- 
rigl. Forsikasse zu Pr. Stargardt, bet den 
Königl. Steuer-Kassen zu St. Albrecht, 
DirschaU' Langfuhr, Putzig, Schön- 
eck, Tiegenhof und Tolkemtt, ferner bet 
sämmtlichen Königl. Landrathsämtcrn, sämmt­
lichen Königl. Domainen- u. Domatnen-Rent- 
Aemtern imgleichen bei sämmtlichen Magisträ- 
ten, bei den städtischen Kämmereikasscn, in 
Dan zig, auch noch bei den im Ralbhause 
vorhandenen Rceepturen und im Büreau des 
Königl. Polizei-Direktorii zu Dan zig, der 
Königl. Polizei-Direktion in Elbing unb 
beim Königl. ländlichen Polizeiamt hierselbst 
eingesehen werden kann.

Besitzer gekündigter Schuldverschreibungen 
verlieren, wenn sie die Einlösung der letzteren 
in dem bestimmten Termine unterlassen, von 
diesem Termine ab die Zinsen des Kapitals, 
und müssen es sich, bei späteren Einlösungen 
gefallen lassen, daß ihnen der Betrag der, 
auf die fehlenden Coupons zur Ungebühr er­
hobenen Zinsen von dem Kapitalbetragc ab­
gezogen wird.

Danzig, den 18. März 1858. 
Königliche Regierung.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf §. 2. und 3. des Gesetzes 

vom 30. Juni 1834 und Kraft der nach dem 
Erlaß der Königlichen Regierung zu Danzig 
vom 26 Juni 1836 mir zustehenden Ermäch­
tigung bestimme ich, daß die gesetzliche Zieh- 
zeit für den nächsten Termin erst nach den 
Ostcrfeieitagen am 6. April c. beginnt und 
selbst die größeren Wohnungen spätestens am 
8. April e. völlig geräumt werden müssen.

Das Gesinde muß nach §. 42. der Gesinde- 
Ordnung vom 8. November 1810 schon am 
1. April c. anziehen.

Wegen der erforderlichen Ab- und An­
meldungen verweise ich auf die Amtsblatts- 
Verordnungen vom 27. Februar 1838, 13. 
November 1845, 4. November 1856 und 
7. April 1857.

Elbing, den 16. März 1858.
Der Königl. Polizei-Direktor. 

Regierungsrath
(gez.) von Schmidt. ____

Bekanntmachung.
Wir bringen mit Bezug auf unsere Be­

kanntmachung vom 23. Februare, hiemit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß bei den gestern und 
heute vollzogenen Ersatzwahlen die Kaufleute 
Herr Hermann Riesen und Herr Jacob 
Unger resp, von der dritten und ersten 
Wähler-Abtheilung zu Stadtverordneten bis 
ult. 1863 erwählt sind.

Elbing, den 25. März 1858. 
____________Der Magistrat.

I?rovlama.
Ueber das Vermögen der hiesigen Putz- 

Händlerinnen Emilie Stein und Julie 
Lange ist mittelst Verfügung vom 28. Sep­
tember 1855 der Conrurs - Prozeß eröffnet 
worden.

Der Termin zur Anmeldung und Nach- 
Weisung aller Ansprüche an die Concurs- 
masse steht
am 29. Mai 1858 Vormittags 

10 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Kreis - Gerichts- 
Rath Gändert im Verhanvlungs-Zimmer 
des hiesigen KreiSgerichts-Locales an.

Wer sich in diesem Termine weder in 
Person noch durch einen Mäßigen Bevoll­
mächtigten meldet , wozu den Gläubigern, 
denen es am hiesigen Orte an Bekanntschaft 
fehlt, die Rechts - Anwälte Scheller und 
Schüler sowie der Justiz-Rath Schlemm 
hierselbst vorgeschlagen werden, wird mit sei­
nen Ansprüchen an die Masse ausgeschlossen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläu­
biger ein ewiges Stillschweigen auferlegt 
werden.

Endlich wird bemerkt, daß die sich mel­
denden Liquidanten, welche weder am hiesigen 
Orte ihren Wohnsitz haben, noch hteselbst ei­
nen zuläßigen Bevollmächtigten bestellen, bei 
den vorkommenden Berathungen und Beschlüs­
sen der Gläubiger nicht zugezogen werden 

l können, daß vielmehr angenommen werden 



wird, daß sie sich den Beschlüssen der übrigen 
Gläubiger und den Verfügungen des GerichtS 
lediglich unterwerfen.

Elbing, den 22. Dezember 1857.
Königliches Kreis-Gericht.
— I. Abtheilung.___

In dem Konkurse über das Vermögen 
deS Kaufmanns Cornelius Dück zu Elbing 
werden alle diejenigen, welche an die Masse 
Ansprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hiedurch aufgefordert, ihre Ansprüche, diesel­
ben mögen bereits rechtshängig sein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, 
bis zum 17. April c.
einschließlich bei uns schriftlich oder zu Pro­
tokoll anzumelve» und demnächst zur Prüfung 
der sämmtlichen i nerhalb der gedachten Frist 
angemeldeten Forderungen, so wie nach Be­
finden zur Bestellung des definitiven Vcrwal- 
tungepersonals auf

den 8. Mai c. Vormittags
10 Uhr

vor dem Commissar, Herrn Gerichts-Assessor 
Neubaur im Verhandlungszimmer des Ge­
richts «Gebäudes zu erscheinen. Nach Abhal­
tung dieses Termins wird gecignctcnfalls mit 
der Verhandlung über den Akkord verfahren 
werden.

Wer seine Anmeldung schriftlich einrcicht, 
hat eine Abschrift derselben und ihrer Anla­
gen beizusügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unserm 
Amtsbezirke seinen Wohnsitz hat, muß bei der 
Anmeldung seiner Forderung einen am hiesi- 
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei 
unS berechtigten Bevollmächtigten bestellen unv 
zu den Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
kann einen Beschluß aus dem Grunde, weil 
er dazu nicht vorgeladcn worden, nicht an­
fechten. Denjenigen, welchen es hier an Be­
kanntschaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte 
Scheller, Schüler und Justiz - Rath 
Schlemm zu Sachwaltern vorgeschlagen.

Elbing, den 18. März 1858.
Königliches Kreis-Gericht.

______ I. Abtheilung.
Bekanntmachung

Die Lieferung des Bedarfs an pulvcrisir- 
tem Wermuthskraut für die Jahre 18"/,,, im 
Betrage von 240 Centner, im Ganzen oder 
In getheilten Posten, soll im Wege der Sub­
mission verdungen werden Die Bedingungen 
sind beim Haupt-Zoll-Amte in Danzig, dci 
dem Haupt-Steuer-Amte in Elbing unv 
bei kem unterzeichneten Amte einzuschen unv 
dem Letzteren die LieferungS-Offerten schrift­
lich, versiegelt unv portofrei mit der Aufschrift:

„Submissio» auf Lieferung von Wermuths- 
kraut"

bis zum 1. April c. Mittags 
12 Uhr

einzusenden. Jeder Submittent bleibt 2 Mo­
nate an seine Offerte gebunden und ist ver­
pflichtet, die aus des-Lieferungswerthcs 
bestimmte Caution auf Erfordern sogleich bei 
dem Haupt-Salz-Amte niederzulegen.

Königsberg, den 21. März 1858.
Königl. Haupt-Salz-Amt.

Bekanntmachung
Mittwoch den d. Mts. von 

Vormittags Lv Uhr ab sollen im Gc- 
richtSgcbäudc folgende Gegenstände öffentlich 
meistbtrtend gegen gleich haare Bezahlung 
verauctionirt werden, als:

verschiedene Gold- und Silber-Sachen, 
mehrere Pfcrve, 1 Schwein, mehrere Büch­
sen und Jagdgewehre, Sophas, Komoden, 
Kleider-Spinve, Glasspinde, Bcttgcstelle, 
Kleider, Betten, Wagen und Schlitten, 
verschiedene Wäsche und Hausgerätk.

Elbing, den 26. März 1858.
D o b r a tz, 

Auktions - Commiffarius.

Alle Sorten MilKN, BMeN- 
Futterale,Loupen,Lorgnetten, 
Theater-Perspective u. Fern­
rohre erhielt die Niederlage der Königl. 
priv. opt. Industrie-Anstalt zu Rathenow.

Wasserstraße No. 26.

Die Hut- und Mützen-Niederlage 
von

Alter Markt No. 61., 
empfiehlt zu Einsegnungen ein Sortiment niedrige Hüte zum Preise von 1 Thl. 10 Sgr. 
bis 3 Tbl., sowie sämmtliche Filz-Fabrikate zu den billigsten Preisen.

Reparaturen werden schnell und sauber ansgefübrt

Unwiderruflich bis Donnerstag Abend, den 1. AM!
findet der Verkauf von

Leinwand, Hand , Tisch und Taschen 
tüchern statt

Die letzten Bestände werden, um schnell zu räumen, zu auffallend 
dllllgen H^eelfen ausverkauft, und sind fest überzeugt, daß sich nie wieder so eine 

günstige Gelegenheit darbieten wird, solch btülge Einkäufe zu machen, hin­

sichtlich der Gediegenheit der Waaren. Wir bitten daher um recht zahlreichen Zuspruch, wo 
Niemand unser Lokal unbefriedigt verlassen wird.

Nuruek «L aus Breslau.
Im deutschen Hause Zimmer No S

Die neuesten I

Tapeten und Bordüren,
in den ordinairsten wie elegantesten Dessins, 
empfing und empfiehlt

kalinke,

Schmiede straße No. 9

Beste Stralsunder 
Spielkarten

empfiehlt RTaUnk«,
Schmiedestraße No. 9.

Wieder»erkäufer erhalten anzemcsse« 
________ nen Rabatt.___

Nouleaux
in großer Auswahl empfehlen

/VE.
Wir erhielten so eben:

Futter - Zeuge, Cambric, 
Mull, Batist, Nansok,Tüll 
zum Sticken, Pique, Nessel, 
Schürzen-Zcuge, couleurt 
u. weiß Strickgarn, Corsetts 
und verschiedene andere Gegenstände in gro­
ßer Auswahl, empfehlen zu billigen Preisen

GUMlMUhe vorzüglicher 
Qualität.

^VavvrLin8^LUoIIa8ok.

Frühjahrs- und Stroh-Hüte, 
so wie Bänder und Blumen empfingen in 
großer Auswahl und empfehlen billigst.

Geschw.
____________________ Wasserstraße No. 52.

Eine neue Sendung Damentaschen, 
kleine und mittle Ledertäschchen, Reise- 
und Couriertaschen empfing und empfiehltWV L iriukm

Fahrpeitschen in Rohr und Fischbein, 
Reitpeitschen und Kinder-Peitschen 
empfing und empfiehlt in schöner AuswahlWV L. VIukm,

Wasserstraße No. 37.

Elegante Pferdegeschirre, Retsekoffer in 
verschiedenen Größen, rc. empfiehlt als vor­
räthig zu soliden Preisen

Gmorczinsky Wittwe, 
Brückstraße No. 29.

Ein Korbwagen, ein Paar Kummetge­
schirre mit Neusilber-Beschlag und ein Paar 
schwarze Schlüsselfielen stehen zum Verkauf

Herrenstraße No. 46.

Fein Roggenmehl,
Brodmebl,
Mittel-Graupe,
f. m. Grütze,
f. Weizenmehl

ist billig zu haben Alter Markt No. 59.

Diverse gute feine Rums in Flaschen 
und Gebinden, desgleichen Franzwein, 
Muscat, Madeira, Portwein, Me, 
doe, diverse Sorten, empfiehlt billig

/T. Alter Markt 59.

Wasserstraße No. 93. ist von künf- 
tigem Montag ostrige Milch zu haben. 
_________ _____________ D. Stein.

Verschiedene neue Sopha steben 
zu verkaufen bei Sattlermstr. 

WsÄMEQuintcrn, Königsbergcrstr. 36.

Eine ein- und zweispännige offene gebrauchte 
Droschke und ein Paar russische Kummt-Ge- 
schirre sind billig zum Verkauf

__ Brückstraße No. 29.
Ein gut erhaltenes Schreib-Secretair steht 

billig zu verkaufen Spieringsstraße No. 33.
50 Crr. Heu sind noch zu verkaufen 

Grubenhagen No. 32.
Ein Stall ist Schottlandstraße No-H 

vermiethen. — Daselbst ist eine neue Krippe, 
ein Pflug, Bracke, zwei neue Hand-Wagen, 
Räder, eine eiserne Wagen-Achse und eine 
Mangel zu verkaufen.

Das Grundstück^ Junkcrstrasie 
WÜM No. 1S. ist unter vorihcilhaften Be- 
^Wdingungcn recht billig zu verkaufen u. 
sofort zu übergeben. Das Nähere daselbst.

KLK* Eine bedeutende Auswahl von städt« 
schcn und vorstävtschen Grundstücken aller 
Art, mit und ohne Garten oder Acker, sind 
mir zum Verkauf übergebcn. Kauflustige die 
rsell bedient sein wollen, bitte ich ganz erge­
benst sich an mich zu wenden.

Lk. Junkersiraße 51.
IkL» Einen Fahr - Krug mit 4 Morgen 

oulm. besten Acker, mit neuem Prahm und 
Leine habe ich mit geringer Anzahlung billig 
zu verkaufen.

Junkerstraße 51.
Seiden, wollen, halbwollen, baumwollen 

und leinen Stoffe, sowie Kleider, Strahls 
und Tücher, welche durch Luft, Wäsche oder 
Stock die Farbe verloren, werden sauber und 
echt umgefärbt bei

Schön- u. Seivenfärber, hlg. Geistraße 2.
Ein Bursche welcher die Färberei erlernen 

will findet sofort eine Stelle bei
F. Fischer, heilige Miststraße No. 2

Gummischuhe jeder Art werden dauerhaft 
rrparirt u. besohlt Lastadie, gr. Stromstr. 6.

Bestellungen auf vorzüglich gute Pflau- 
menstämme, für deren Aechtheit garantirt wird, 
zu Gartenanlagcn, wie überhaupt zur Aus­
besserung der Gärten, zum Aussägen der 
Obstbäume werden Bestellungen entgegen 
genommen in der „Zufriedenheit" 

am Berltnerthor. ,



„Die Zeit" 
erscheint in Berlin täglich zweimal, 
bringt ein interessantes Feuilleton 
und zahlreiche Correspondenzen und 
kostet vierteljährlich nur I Thlr. 17/, Sgr. Bestellungen fürs nächste 
Quartal werden rechtzeitig erbeten.

HikUNt die ergebene An­
zeige, daß unsere Geschäfte 
Sonntag den 28 d. M. 
von Nachmittags 1*!» 
Uhr, Umzugs wegen, 
geschloffen sind.

Von Montag den 
2S d. Mts. befindet sich 
mein Manufaktur-Waaren- 
Geschäft in den Häusern 
meines Vaters, Alter 
Markt No. 12 u.13., 
und rechne ich auch in die­
sem Lokal auf das fernere 
Wohlwollen meiner bishe­
rigen geschätzten Käufer.

Gelbblühende Lupinen 
in bester Qualität zur 
Saat offerirt billigst

H
_____ im Dampsschiff.

Große graue Erbsen, weiße frühe 

Erbsen, so wie Wicken zur Saat tffe 
rirt billigst

im Dampfschiff.
Runkelrübensaamen, Möhren- 

saamen, Wrucken-, Kumst- und 
Zwiebelsaamen offerirt billigst

// 

im Dampfschiff.

in ^«888«^ und L'OKkGk' Waare, 

tNv, verschiedene Mrteil von GZl- 

MerSiek», gelesene HV«l88S und 

KraaSWi'v8eili,8amm«z.- 
»«vn««, Wirken, 

geklapperten 

8»SMe», alles in 
Waare, billigst bei

». 6. Melier,
______________ im Mohr.

8ommer-»«KKVN, HVSvKvN 
VLIIisst bei

II « Moetter,

VV LLsmI» urK 1 r 

8p»LSvr8täelke. in 
Dorn, kam-
b>u8, kulin, äeliilf, ä^raniscli unä 
^rieklerrobr, Wsiursds uriä 
LieIi6N8töciL6 ele. mici
emüsUIl in ArÖ88i6r ^.u8vva^1 
2U di11i§6n aber f68i6n?r6i86ii.
k. 8.1äaiaK8evv anAelanAi:.

^Solpll ILU88
Der von der Königlichen Regierung zu 

Brcslau laut Verfügung vom'23. Juni 
18L7 und vom betreffenden Königl Ministerium 
durch Rcscript vom 4. August 1857, zum Ver­
kauf und zur öffentlichen Ankündigung als 
ein bewährtes Hausmittel, dessen wesentlicher 
Bestandtheil Zwiebel-Decott ist, gestattete 

weitze Brust-Syrup 
aus der unterzeichneten Fabrik wird in 
Tiegenhof nur ächt verabreicht zu den 
Pressen von 2 Thlr. pro ganze Flasche, 1 Tblr. 
pro Flascke und Tblr. pro / Flasche 
bei Herrn

Zeugnisse über die vortreffliche Wirkung 
dieses Hausmittels liegen zu gefälliger Ein­
sicht bereit.

in Vreslau.

GeaiUe ZollgeMichte 
in allen Größen zum billigsten Preise stets 
vorräthig in

der Maschinen-Bau-Anstalt von 
6. I!amkl'iieli, VvIidLiim L 60.

Barometer, Thermometer, 
Alkoholometer rc. empfiehlt zu billigsten 
Preisen W,

Barometer - Fabrikant, 
_________ Iunkerstraße N o S. 
Beim Beginn des Frühjahrs

empfehle ich nachstehende Bau-Materialien: 
Ziegel, Fliesen und Gestmssteine, 
Biberschwänze, Dachsteine und First- 
pfannen. Das Material ist von vorzügli­
cher Güte und die Abfuhr äußerst bequem, 
da die Ziegelei unmittelbar an der Chaussee 
liegt.

Gebrannter Kalk am Ofen, so wie 
in Tonnen verpackt, ist wöchentlich frisch zu 
haben. Die Abfuhr von ebendaselbst.

Bau-Hölzer, sichten Dielen und 
Bohlen in allen Dimensionen, Latten und 
Gordinge, ebenso eichene Schwellen, 
Bohlen u. Dielen, birken und ellerne 
Nutz-Hölzer, so wie alle in dieses Fach 
schlagende Artikel.

Pr. Holland, den 24. März 1858.
M . UvZviWK,

Brauereibesiyer.

L Güter-Verkäufe L 
§ betreffend. L 
D Die Herren Besitzer, welche H 
A geneigt sind, ihre Besitzun- K 
G gen zu verkaufen, und mich M 
A mit den Verkaufsaufträgen M 
L beehren wollen, bitte ich um M 
A gütige Uebersendung speziel- K 
M ler Beschreibung und An-U 
^gabe der genauesten Ver- U 
I kaufsbedingungen. K 
K h. h. Kv8t, s
Z in Dirsch-u. U

Sehr gutes Weizenmehl zum Kuchenbäcker», 
sowie auch fein Roggen-, Schuchter- und 
Schlicht-Brodmehl empfiehlt
_____________ ______R. Marsch all-

Grubenhagen No. 3. ist gutes Kuh Heu
zu verkaufen.

ULzW»zWz»§U««SU»,W 
L Erklärung. « 

M Seit Jahren litt ich an einem hefn- A 
gen Rheumatismus, der alle Theile des W 

^Körpers durch-og und bei der gering-D 
E sten Erkältung mir viele Beschwerden, 
Marge Brustbeklemmungen, Schmerzen K 
W bald im Kreuz, bald in den Schultern, K 
M bald im Genick und in allen Theilen M 
W des Kopfes verursachte. Unzählige mir M 
M dagegen angerathene Mittel, Einrei-M 
W düngen der verschiedensten Art, warme M 
M und russische Bäder vermochten wenig M 
M oder gar nichts dagegen auSzurichten, M 
M selbst die im Jahre 1854 gebrauchten M 
W Seebäder gewährten mindestens nicht M 
W bleibende Hülfe. Im Herbste verflösse W 
W nen Jahres sprach ich nun zufällig M 
W einen früheren Collegen, der ähnlich gc- W 
W litten hatte, und dieser rieth mir an, W 
Mmich des Kunzemann'schen Appa-M 
W rats zu bedienen. Wiewohl ich dem W 
W Dinge keinen rechten Glaubn» beimessen W

wollte, so wurde derselbe doch auf An- M 
^rathen eines jetzigen Bureaugenossen 
E angelegt und längere Zeit fortgetragcn, 
^und Gott Lob war ich in Zeit von

etwa 8 Wochen von allen diesen Be- W 
^schwerden so weit befreit, daß ich den W 
M Apparat, der schadhaft geworden war, D 
M ablassen konnte. Mehrere starke Er- 
^kältungen zwangen mich, den Apparat» 
^dem medizinischen Magnetiseur Herrn M 
MKanzemann zur Reparatur zu über- A 
W geben und demnächst wieder anzulcgcn M 
M und wiederum verspüre ich nach 8tägi- M 
M gem Tragen schon den besten Erfolg. W 
W Dieses Herrn Kunzemann gern bezeu- W 
W gend, kann ich ähnlich Leidenden und D 
W ähnlich Zweifelnden diese»» Apparat nur W 
M bestens empfehlen W
W L W
W Dtallschreiberstraße No. 62., W
W in Berlin. U
MWMMAW§WMKWWW«

Schlffahrts-Anzeige.
Bei bevorstehender Wiedereröffnung der 

Schiffahrt, erlaube ick mir mein seit vielen 
Jahren betriebenes Schiffahrts - Ge­
schäft hiermit in ergebene Erinnerung zu 
bringen.

Ich werde auch in dieser» Jahre wie bis-' 
her, mit Kähne»» erster Klasse eine 
direkte ununterbrochene Kahn-Verladung Mi­
schen und weiter nach
Preußen der Art unin halten, daß wöchentlich 
ein auch mehrere Kähne beladen abgehen.

Auf Verlang ii bin ich gerne bereit, die 
Besorgung der Assecuranz zu übernehmen, 
auch werde ich die von außerhalb an meine 
Avdrisse kommenden Güter rc. ohne weitere 
Unkosten mit verladen, und sind die Fracht­
sätze dieselben, wie im Anfänge des vergan­
genen Jahres.

Indem ich stets' für die prompteste Bedie­
nung bemüht sein werde, danke für das mir 
bisher geschenkte Vertrauen bestens und bitte 
mir dasselbe auch ferner zu erhalten.

Berlin, den 20. März 1858.
Ü6INki«K Uaa88,

Schiffseigner,
___ kleine Präsidentcnstraße No. 7.

Wegen meines baldigen Um­
zuges will ich meine beiden Re- 
positorien und Tombank billig 
verkaufen und belieben sich dar­
auf Reflektirende bei mir zu 
melden.

Gustav Gntz,
Alter Markt No. 46.

Zwei Dutzend gut gearbeitete Rohrstühle 
stehe»» zum Verkauf Junkerstraßc No. 5.

150 Scheffel Runfflrüben verkauft
Ntem schneid er, Kerbswal-e.
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Beilage zu No. 2S der Elbinger Anzeigen.
Sonnabend, den 27. März §858.

Berliner Skizzen.
I. Der Berliner Bürger.

„Im Herzen Wermuth, Honig im Gesicht", 
hat ein Dichter von einem unglücklichen unter­
drückten Volke gesungen. Der Berliner Bürger 
ist davon das gerade Gegentheil. Sein Gesicht 
ist der Ausdruck der Satyre, des kaustischen We­
sens und unter dem Rocke schlägt ihm das wärmste, 
offenste, gutmüthigste Herz der Welt. Man möchte 
sagen, daß er sich dieser Gutmüthigkeit schäme, 
daß er absolut etwas böse, ein schlimmer Kerl 
sein wolle, aber es geht nicht, er ist versöhnlich, 
mitleidig, hütfreich und gut. Seine Wohlthätig­
keit ist sprüchwörtlich, und während er täglich 
schimpft auf den Andrang der Bettler, weiset er 
Niemand von seiner Thür.

Doch greifen wir nicht vor. Lasten wir ihn 
genetisch vor uns entstehen, sonst gerathen wir 
in scheinbare Widersprüche. Er beginnt als ein 
wilder Bursche, der bald in allen Straßen und 
vor allen Thoren Bescheid weiß. Im Drachen­
steigen, Ballschlagen und Kreiselspiel sucht er sei­
nen Meister und wöchentlich verlangt er als 
diätetisches Mittel seine gesunde Prügelei. Er hat 
selten blos eine Schule besucht, weniger um alle 
Meister des Wissens kennen zu lernen, als weil 
sich verschiedene Anstalten seine entferntere Be­
kanntschaft gewünscht haben. Sein Wissen ist da­
her nicht zusammenhängend und intensiv; aber er­
eignet sich bald das an, was er braucht. Als 
Lehrling ist er entweder bald der Liebling des 
Meisters oder er ändert die Werkstätte. Er ist 
anstellig und arbeitet stets mit Hinblick auf den 
Sonntag, der selten ohne irgend eine Extravaganz, 
emen heimlichen Tanz oder sonst eine Tollheit 
vorübergeht. Als Gesell will er die Welt sehen, 
aber bewundert nichts. Käme er in die Wüste 
Lybiens, und ihm begegnete ein Löwe, so würde 
er, wenn er sonst in einiger Sicherheit wäre, 
ihm zurusen: „Lieber! Sie sind gegen Kreuz- 
berger's reiner Schund!" Auf dem Meere ist für 
ihn keine Gefahr, das Wasser ist ihm auf der 
Spree auch in den Kahn gegangen und die rus­
sische Schaukel ist schlimmer. Seekrank wird er 
nicht; mit dem Holländer läuft er um die Wette 
Schlittschuh und den Franzosen tanzt er nieder. 
Kommt er zurück, so geht regelmäßig d'rauf, so 
viel er hat, und sein Freund ist sicher, nie von 
ihm im Stich gelassen zu werden, weder wenn 
es au Gelde fehlt, noch wenn es zur Schlägerei 
kommt. Feste d'rauf! ist sein Wahlspruch und 
„nur nicht ängstlich" sein eilfteS Gebot. Er liebt 
auch, aber nur gelegentlich, und ist mit sich einig, 
daß es mit den Frauenzimmern eigentlich nichts 
ist, wenn er heirathet.

Aber dann geht in ihm eine Wandelung vor. 
Er nimmt ein uir poso an, er setzt sich das 
grüne Sammetkäppchen auf, er arbeitet, rafft und 
schafft wie ein Held, denn er muß einen Grund 
legen, und nenut gewöhnlich seine Frau nur kurze 
Zeit „Welchen" oder „Iettchen" und dann für's 
übrige Leben „Mutter." Die erste Niederkunft, 
wenn es ein Sohn ist, zeigt er an: „meine liebe 
Frau wurde von einem tüchtigen Jungen ent­
bunden", und er zählt seine Kinder nach Menschen 
und Mädchen, denn die Jungen sind sein Stolz. 
Wird er Stadtbeamter, so witzelt er über diesen 
„Schwachkopf" oder jenen „Manteldreher" und 
macht Opposition, aber läßt es im Ganzen beim 
Alten, denn „es ist einmal nicht anders, sie sind 
alle nicht anders." Politisch ist er oppositionell 
und für den Fortschritt, denn er ist kein „Dick- 
kopf", und religiös hat er guten Willen, aber er 
hat schwachen Glauben, oder wle er sagt: „es 
liegt nicht d'rin." Im Geschäft ist er rührig, 
sauber, gewissenhaft in der Arbeit, denn er hat 
entschiedenes Ehrgefühl und „läßt sich nicht an 
den Schlitten kommen." Was Ein Mensch in 
in seinem Geschäft macht, das macht er auch, 
das steht fest.

Seine Freunde, bis in die fünfziger Jahre 
hinein, nennt er nur bei Vornamen: „Fritze! 
Karl! Heinrich!" und ist darin wie die englische 
^entr^, die nie den Vaternamen nennt. Er äst 
bald auf „Du und Du" und schämt sich nie 
seines Freundes, der nichts hat, wenn er sein 
Jugendgenosse war, denn „Einer hat Glück und 
der Andere nicht." Gewöhnlich ist das Weib nach 
seiner Meinung schuld, wenn der arme Kerl nicht 
vorwärts kommen konnte. Gegen seine Leute ist 
er human und der Arme ist sein Client.

--------------------- ---------

Er liebt seine Frau, und Mutter muß nach 
etwas ausseheu auf dem Schützenplatz oder dem 
Ball, er muß mit ihr Staat machen können. 
Eifersüchtig ist er nicht, aber er hält auf seine 
Ehre und wird sehr „eklich", wenn ein „Endeken 
von Offizier oder Refidarius" ihm bedenklich wird.

Kommt es vor, daß Jemand, mit dem er in 
Verbindung steht, wie der Hamburger sagt, 
„schlecht" wird, was aber der Berliner nennt: 
„er bekommt kalte Beine", so ist er pfiffig und 
weiß sich zu retten. Passirt ihm ein Verlust in 
der Provinz, so donnert er los, zieht sich zur 
Reise an, als ginge es um die Welt, will den 
Betrüger fassen, und wer ihn hört, glaubt, er 
werde den Unglücklichen zerreißen. Er kommt an, 
kommt erregt in's Haus, — da steht der Mann, 
hat „kalte Füße" und die Frau weint und die 
Kinderchen! — er wird sanft. „Nun, man nicht 
den Kopf verloren", redet er zu. „Immer wieder 
anfangen", und nun erzählt er dem Manne, wie 
er im „Brand" gesessen, aber wieder in die Höhe 
gekommen, wenn er auch nie in Verlegenheit ge­
wesen ist. Er lügt aus Mitleid. Dann geht er 
nach dem Gasthof; er hat seine Schuldigkeit ge­
than, trinkt auf den Schreck eine Flasche Wein, 
und kommt etwa der Schuldner dahin, um noch 
etwas mit ihm zu besprechen, so muß er ein Glas 
mittrinken!

Hat ihn ein Freund beleidigt, so sieht er ihn 
nicht an. Wenn aber dieser ihn anredet: Carl 
sei nicht dumm, und einige gute Späße dazu 
macht, so wirft er ihm noch einige stattliche Epi­
theta an den Kopf und versichert dabei, daß, 
hätte er nicht mehr bedacht rc. — aber damit 
ist es aus und ist der Carl sonst ein guter Kerl, 
so ist er auch wieder sein Freund.

Pietät hat der Berliner Bürger gerade nicht 
im Ueberfluß; dabei aber ist er Royalist durch 
und durch, und wenn er sich auch gar nicht ge- 
nirt, über Dieses und Jenes, über Hof- und 
Staats-Angelegenheiten mitunter mit recht losem 
Munde zu raisonniren; so glaubt er als Bewoh 
ner der Residenz, besonders als geborener Ber­
liner, der gewissermaßen mit zur Familie gehört, 
ein Recht dazu zu haben; aber wenn ein Ande­
rer sich dasselbe erlauben wollte, so kann er „sehr 
eklig" werden. Von den sogenannten Volksmän­
nern hält er nicht viel, denn er .liebt, wie alle 
practischen Naturen, den Erfolg, und sich nicht 
versehen ist auch ein Fehler. Er hält auf sich 
und merkwürdig genug ist er nicht so eitel als 
die Provinzialen. Aber er liebt es einen Namen 
zu haben, der durch die Stadt klingt, er ist gern 
der erste Brauer, Bäcker, Goldschmied, der erste 
Mann in seinem Fache. Er liebt die Feste, vor 
allen Dingen die Partieen, besonders die Land- 
partieen, denn der Berliner liebt das Freie und 
den Genuß mit Weib und Kind, und sollte die 
Partie so ermüdend sein wie drei Werktage. Fast 
jeder Berliner Bürger witzelt über die Berliner 
und er selbst denkt sich als Ausnahme. Eine Fahrt 
ohne Conversation ist ihm unmöglich und ob im 
Coupo Hinz oder Kunz sitzt, ist ihm gleich; er 
redet an voll Zuversicht und in wenig Stunden 
wissen Alle seine Lebensgeschichte, kennen sein Ge­
schäft und selbst seine Familie mit allen ihren 
Schwächen. Denn in ihm ist kein Falsch, wie er 
sagt, und darum traut er auch Anderen. Bei sei­
nen Gelagen singt er gern und wer ihn malen 
will, der muß mit ihm Rheinwein trinken und 
ihn auffassen, wie er freudigen und doch nassen 
Auges die Strophe singt:

Und wüßten wir, wo Jemand traurig läge, 
Wir gäben ihm den Wein! (Berlin.)

Verschiedenes.
Stettin, 22. März. Wie eine unglückliche 

Liebe zum Mordversuch und dieser zur Ehe füh­
ren könne, lehrt folgende Geschichte, welche dem 
nächsten hiesigen Schwurgerichtshofe Stoff zur 
Verhandlung bieten dürfte. Die Tochter des Krü­
gers Kreckow in Tantow umerhielt im vorigen 
Jahre mit dem Kutscher Schmidt in Nadrensee 
ein Liebesverhältniß, das aber unglücklicherweise 
durch die gerichtliche Bestrafung des Schmidt 
unterbrochen werden sollte. Als er jedoch seine 
Strafe abgesessen hatte, versuchte er das frühere 
Verhältniß seiner Neigung wieder fortzusetzen. 
Da aber kündigte ihm dasselbe in Anbetracht sei­
ner Bescholtenheit die Geliebte selbst auf. Die 
Folge davon war, daß der unglückliche Liebhaber 
eines Tages im Herbste vorigen Jahres der

Kreckow auflauerte und einen Schuß auf sie ab- 
drückte, als sie eben vom Melken der Kühe kom­
mend aus dem Kuhstalle trat. Glücklicherweise 
streifte der Schuß das Mädchen nur leichthin. 
Die verbrecherische That indessen verfiel der ge­
richtlichen Untersuchung. Während nun letztere 
noch schwebt, hat die Kreckow den gegen sie ge­
führten Beweis einer treuen Liebe von Seiten 
ihres Geliebten für überzeugend genug gehalten, 
um diesen zu heirathen und bei der Königl. Staats­
anwaltschaft demnächst beantragt, ihren nunmeh­
rigen Gatten straflos ausgeben zu lassen. Es 
fragt sich jedoch noch wie die Geschwornen darü­
ber denken werden.

(Bankerottgesetz der Cherokeesen.) Die Tschi- 
rokiö oder Cherokees bewohnen ein eigenes Ge­
biet im Staate Georgia zwischen Südcarolina, 
Tenessee, Alabama, Florida und dem Ocean. 
Dieser Völkerstamm bekennt sich zum Christen- 
thume und hat eine eigene Verfassung. Zu den 
eigenthümlichsten Institutionen desselben gehört 
das Bankerottgesetz, denn es fallen dort wie bei 
uns häufig Bankerotte vor. Stellt ein Handel­
treibender seine Zahlungen ein, so erwirken die 
Gläubiger einen Berhaftsbefehl, der schonungslos 
ausgeführt wird. Die Gläubiger versammeln sich 
auf einem freien Platze und lassen den Banko- 
rotteur an einen Baum binden. Jeder, der eine 
Forderung hat, zählt ihm nun mit einem tüchti­
gen Ochsenziemer oder einer Wallnußruthe den 
Betrag dessen, was er zu verlangen das Recht 
hat, auf den bloßen Rücken. Für jeden schuldigen 
Dollar ist ein Streich das gewöhnliche Maaß, 
nach dem bei diesem „Weißwaschen" verfahren 
wird. Da die Prügelei mit mancherlei Bemer­
kungen begleitet wird, so gewährt der Aktus den 
Zuschauern, die sich in Menge einfinden, große 
Belustigung. Ist die Strafe vollzogen, so erklä­
ren sich die Gläubiger für vollkommen befriedigt; 
auch nehmen sie später keinen Cent von der Schuld 
an, selbst wenn er ihnen angeboten würde. Man 
denke sich die Prügelei, wenn bei uns ein solches 
Gesetz existirte, wo häufig Bankerotte von Mil­
lionen vorkommen, zumal in der Geldkrisis.

— Eine in diesen Tagen vor dem Zucht­
polizei-Gerichte in Paris stattgehabte Verhand­
lung beweist, daß nichts im Stande ist, das Ver­
trauen der Aktionäre zu stören. Dieses Mal ist 
es die Soeiote mit einem Kapital
von vier Millionen Franks gegründet, welche in 
Händel mit der Justiz gerieth. Herr Montagnac, 
der Direktor dieses bewunderuswerthen Unterneh­
mens hat ein Mittel entdeckt, aus Holzabfällen, 
Sägespänen u. dgl. vortreffliches Papier zu er­
zeugen. Robert Macaire und seine Klienten ster­
ben in Frankreich nicht aus. Das Geld der Her­
ren Subscribenten in der Tasche, beeilte sich nun 
unser Erfinder, es im Interesse der eigenen Per­
son zu verwenden; dann legte er in der Gegend 
von Beauvais eine Fabrik an, deren unbezahlt 
gebliebene Maschinen der Pfarrer segnete und die 
ein bezahlter Literat in Annonce und Reklame 
pries, und nun sollte es an's Papiermachen gehen. 
Aber die guten Aktionaire, welche vortreffliches 
Papier hergegeben hatten, mußten nun endlich 
einsehen, daß die Montagnac'sche Maschine statt 
zum Holzpapier auf den Holzweg geführt hatte, 
und der Gerant der Ligneenne wurde aufgefordert, 
die Ursachen des Mißlingens seiner Experimente 
vor Gericht darzulegen. „Das Wasser der Oise", 
sagte dieser, „ist zur Umwandlung der Sägespäne 
in Papier gänzlich untauglich." Aber die Richter 
wußten diesen chemischen Beweisgrund nicht zu 
würdigen und verurtheilten Herrn Montagnac zu 
drei Jahren Gefängniß. Und das Geld der 
Aktionaire? Das ist nicht ganz verloren. Die 
Aktien der Ligneenne zu 100 Franks sind zwar 
an der Börse nicht mehr anzubringen, aber der 
Krämer kauft sie zu 5 Sons per Pfund, da sie 
aus wirklich gutem Papier sind.

— Aus Hamm, bei Düsseldorf, schreibt das 
„D. I." unter'm 1l. März: In der Voraus­
setzung, daß der Rhein mit Kronenthalern ge­
pflastert sei, hatten sich, von der Neußer Seite 
aus, einige hundert Personen an das Rheinufer 
begeben, um nach verborgenen Schätzen zu for­
schen. Mit Haken und Schaufeln bewaffnet, er­
schienen sie am Rhein und hackten, gruben, wühl­
ten, bis durch die Person eines Polizeibeamten 
aus Neuß eine Störung eintrat. Alles weitere 
Nachforschen war nun vergebens, und doch hat es 



mit der ganzen Angelegenheit insofern seine Rich- ! 
tigkeit, als bis dahin eine namhafte Anzahl der 
bereits beschriebenen Kronenthaler mit dem Bild­
nisse Philipp II. ausgefunden worden sind.

(E ingesendet.)
Auf Veranlassung der rc. Housselleschen In­

terpellation, warfen mebre auswärtige Zeitungen 
die Frage auf: woher allein in Elbing noch die 
abnormen Zustände aus dem Jahre 1848 bis 
jetzt Bestand gehabt. Eine Antwort hierauf brächte 
No. 22. der Elbinger Anzeigen, wogegen der 
neue Anzeiger sich sehr entrüstet äußerte, darin 
eine Verleumdung eines Theils der Elbinger 
Bürgerschaft fand und die Nennung von Namen 
forderte. Wäre man nicht daran gewöhnt, daß 
der demokratischen Partei Alles, deren Gegnern 
aber Nichts erlaubt sei, so würde es auffallen, 
daß der neue Anzeiger, gleich nach seiner Ent­
rüstung, in seine Spalten eine Erklärung auf- 
nahm, wodurch eine Anzahl Elbinger Bürger in 
das gehässigste Licht gestellt und angeklagt wird, 
ohne daß deren Namen genannt sind. Bemerkens­
werth ist aber in dieser Erklärung der übergroße 
Mangel an Selbsterkenntniß manches Unterschrie­
benen und daß solche sich selbst ein Testimonium 
ausstellen, ohne der letzten zehn Jahre sich erin­
nert zu haben. Durch solch' ein Beispiel ver­
anlaßt, dürfte man sich nicht verwundern, wenn 
eines schönen Tages beim Landtage die Petition 
einginge, daß fortan jeder reisende Virtuose rc. rc. 
sich selbst sein Führungsattest ausstellen möge. — 
Außerdem enthält jene Erklärung eine sonderbare 
Zusammenstellung von Unterschriften; der „arme 
Jacob Riesen" durfte natürlich nicht fehlen, fer­
ner findet man einen, der im Jahre 1848 die 
loyalsten Bürger Elbings mit Scrapnels und 
Spltzkugeln bedient wissen wollte, einen mit Eclat 
ausgetretenen Ressourcen - Vorsteher , einen als 
Stadtrath insolvent gewordenen jetzigen Stadt­
verordneten, Stadtverordnete von der Regierung 
nach Hause geschickt, weil sie unter anderm dar­
über ballottiren wollten, ob die loyalste Stadt 
des Preuß. Staats ihren König hier bewillkomm­
nen oder keine Notiz von ihm nehmen solle, 
Leute, welche die Berliner Nationalversammlung, 
den dortigen Pöbel (Zeughausstürmer, Natzmer) 
verherrlichten, Se. Majestät dem Könige an sei­
nem Geburtstage nur bedingungsweise ein Lebe­
hoch zu bringen sich entschließen konnten, und 
mehr dergleichen von dieser Sorte, so wie auch 
einen Rittmeister a. D. und ein Paar Andere 
die über etwas ein Urtheil aussprechen, wovon 
sie nur durch Hören und Sagen Kenntniß haben 
konnten, und dann manche Schwachen. Diese 
Unterschriften gehören großentheils Mitgliedern 
der Gesellschaft Humanitas an, die so loyal und 
human war, dem Polizei-Direktor v. Setzer und 
dem Lieutenant a. D. Baron v. Wolf die Auf­
nahme zu verweigern, auf denen kein anderer 
Vorwurf lastete als daß sie entschiedene Anhän­
ger des Königs, wodurch denn auch das Offizier- 
Corps der damaligen Garnison sich bewogen fand 
die Räume dieser Gesellschaft nicht mehr zu 
betreten.

Dies Wenige und so viel Anderes ist dem in 
dieser Beziehung so schwachen Gedächtniß der so 
loyalen Unterschriftsgeber gänzlich entfallen, so 
daß es wohl Noth thut dasselbe ein wenig auf- 
zurütteln, was hiemit gerne geschehen, um der 
Schwäche zu Hülfe zu kommen, die sich zwar der 
Zustände Elbings aus dem Jahre 1808 erinnert, 
aber die letzten zehn Jahre gänzlich vergessen zu 
haben scheint.

v. Baczko, Major a. D.

(Eingeseudet.)
Ein Wort — wohl kaum zur Ver­
ständigung, aber — zum Verständniß

„So schweren Anklagen gegen­
über zu schweigen, wäre Verrath 
an der gerechten Sache."

Trotz aller Schlaglichter, die auf die Beant­
wortung der Frage: wie es komme, daß gerade 
unsere Vaterstadt ein so heilloses Partheitreiben 
entfalte, geworfen sind, hört man diese Frage 
noch zu oft wiederholen, als daß der Versuch 
nicht gerechtfertigt erscheinen sollte, sie zu beant­
worten. Wir wollen dies durch eine kurze gene­
tische Darstellung der hiesigen Verhältnisse. Elbing 
hat auch vor 1848, aber in anderen, in mate­
riellen Fragen gegen die Regierung opponirt. 
Es galt die Gerechtsame der Stadt gegen den 
Fiscus zu wahren. Und daß diese mit Erfolg ge­
wahrt wurden, dessen kann man sich nur freuen. 
Wohl wurden mitunter schon allgemeine politische 
Fragen hineingebracht, aber die Naivität der 
einen wurde neutralisirt durch den Ernst der an- 

bern, und immerhin konnte Elbing als Muster 
einer gut bewirthschafteten Stadt, ja selbst in ge­
sunden geistigen Bestrebungen gelten. Jetzt giebt 
es fast keine streitigen Fragen mehr, die gegen 
die Regierung ausgebeutet werden könnten; viele 
Elbinger wollen aber weiter von sich reden machen, 
brauchen ein Schiboleth und haben es gefunden 
durch eine Vereinigung von Forderungen, wie sie 
wohl selten je stattgefunden. Ein Theil unserer 
Handeltreibenden stellt, da der Handel durch na­
türliche Hindernisse zurückgekommen, die pomp­
haftesten, für ihren überhaupt beschränkten Ge- 
schästsumfang in vieler Hinsicht ganz exorbitan­
ten Forderungen — donnerte beiläufig am lau­
testen gegen den Sundzoll, ohne von dessen jetzt 
erfolgter Aufhebung einen irgend erheblichen 
Nutzen zu haben - ; aber zu schwach, um sich 
allein Geltung zu verschaffen, verband dieser oder 
jener Theil der Bewohner sich mit dem Bakel- 
Liberalismus einiger Literaten, der ihnen dage­
gen wieder in den Augen der blöden Menge den 
Relief einer wissenschaftlichen Bildung lieh, an 
dem dann natürlich auch andere Einwohner nnse- 
rer guten Stadt partizipiren wollten, je mehr sie 
sich bewußt waren, diesen äußeren Schein zu 
brauchen. Wie sich demzufolge die gesellschaftli­
chen Zustände, was sich für Ansprüche gestaltet 
haben, das kann sich Jeder denken und liegt zu 
Tage. — Elbing also hatte Bedeutung bekom­
men nur durch Opposition gegen die Regierung 
und um sie zu erhalten führte die echt kleinstäd­
tische Eitelkeit in jüngster Zeit zu Nörgeleien. 
Hier hätten wir denn den Beweggrund für jene 
OppoMonssucht gefunden, von welcher ein Theil 
unsrer Bürger behaftet ist, noch besonders aufge­
stachelt von Leuten, deren Motive zum Theil zu 
gemein und schmutzig find, um sie hier zu nen­
nen; sie werden, wie es heißt nächstens von je­
nen selbst unverhohlen zur Sprache gebracht wer­
den. — Wir schweigen von dem hiesigen 1848ger 
Geschrei, das sich hauptsächlich gegen die Würde 
und Macht des Thrones richtete, von anderen 
Extravaganzen, die mehr oder minder viele Städte 
der Monarchie zu bereuen haben. Ja, wir wol­
len es mit Freude und Stolz vermerken, daß, 
als der König im Jahre 1851 bis zur Zeit 
zum letzten Male in unsere Stadt, kam und 
sich schlicht und einfach zu Fuß durch die 
Masse der herbeierlenden Elbinger drängte, daß 
da manches Auge feucht wurde, welches in den 
Zügen des liebevollen Landesvaters die Verhee­
rungen bemerkte, welche die bitteren Erfahrungen 
des Jahres 1848 verzeichnet hatten, in den Zü­
gen eines Königs, der, ein Dichter und Seher, 
für das Edelste erglühend, in begeisterten Worten 
den Fortschritt nicht nur gepredigt, sondern für 
denselben auch in seinen Handlungen mehr ge­
wirkt hat, als je ein Monarch vor ihm. — Was 
thaten aber die damaligen städtischen Behörden, 
die damalige Wohll. Stadtverordneter-Versamm­
lung? Sie debattirte über die Frage: „ob Se. 
Majestät der König von einer städtischen Depu­
tation zu empfangen wäre!" (S. das Danziger 
„Dampfboot" vom 4. August 1853.)*)  Solche 
Votfälle mußten Se. Majestät den König, der 
so lange unsere Stadt liebte, tief verwunden. 
Am 1. August 1853 tadelte der König dies Trei­
ben im Gefühl der verletzten Herrscherwürde durch 
jene denkwürdigen Worte, die mahnend an die 
Gewissen schlugen. Conservative Wahlen, con- 
servatives Regiment und demzufolge allmähliges 
Sichnähern zum Staat und in der Stadt waren 
die Folge. Es begann eine ruhigere, glücklichere 
Zeit für Elbing. Das conservative Regiment 
wurde mit Argusaugen von der gestürzten Partei 
überwacht, und so kränkend die Anfeindungen wa­

*) War diese Debatte, war jener bekannte königS- 
feindliche Ruf, die Verhöhnung des Preußennamens, 
die Sympathie für die Aufrührer in Baden u.w., u. 
s. w., — war das Alles auch etwa Liebe und Treue 
zum Herrscherhause? — Gewiß, die Stadt in der 
großen Mehrheit ihrer Bewohner war stets und ist auch 
heute ihrem erhabenen Herrscherhause mit Liebe und 
Treue ergeben, und das haben dieseBlätt er gerade 
stets behauptet. Aber jenePartei, oder jenes Dutzend 
Leute, von welchen jene Demonstrationen ausgingen, 
waren und sind sie eS auch? — Und nun soll die 
Stadt verkannt sein, weil es wahr ist, daß jene 
Leute sich ein Benehmen zu Schulden kommen ließen, 
welches den Unwillen des Königs auf sich ziehen mußte'??! 
— Und Diejenigen, welche hier, als eS galt, das 
Banner des Königthums mit Muth und Kraft, unter 
unsäglichen Opfern und gegen unsägliche An- 
fjeindungen hoch empor hielten und die dadurch, durch 
ihre opferfreudige, uneigennützige Treue derStad^t 
die Gnade des Landesherrn erhielten, — die sollen 
daran Schuld sein, daß die Stadt verkannt worden!!.' 
— Seit dem sechsten SchöpfungStage ist solch' eine 
Logik wohl noch nicht dagewesen! —

ren, die es erduldete, so hatten sie doch das 
Gute, demselben einen vermittelnden Weg vorzu- 
zeichnen. Schon hielt man die Hyder des Par­
teiwesens für besiegt. Da traf eine schwere 
Krankheit unseren König und die gestürzte demo­
kratische Partei erhob kühner das Haupt, da sie 
ihr Treiben nicht mehr erkannt glaubte, wenn 
dieselben Führer, die sie im Jahre 1848 geführt, 
sich in die Lammeshant eines vorgeblichen Pa­
triotismus hüllten. Das sind Preußen, Altpreußen, 
die auf solche Weise die Krankheit unseres Kö- 
nigs betrauern! In Folge der oben bezeichneten 
gesellschaftlichen Verhältnisse errang die hiesige 
demokratische Partei Wahlsiege und welche Auf- 
regung, welchen Unfrieden dies wieder zur Folge 
hat, das wenigstens dürfte noch im Gedächtniß 
stehen. — Möge die demokratische Partei sich 
aber hüten; sollte Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen es der Mühe für werth halten, 
sich um unsere Krähwinkeleien zu kümmern: Höchst- 
derselbe würde mit nicht minder scharfem Auge 
deren Treiben und Charakter erkennen und die 
treuen, conservativen Bürger nicht minder vor 
schmachvollem Terrorismns schützen! — Wie schön 
aber wäre nicht das Ziel, die Bürgerschaft dem 
lächerlichen Opposttionskitzel nicht mehr. fröhnen, 
sondern sie in Treue und Liebe unter dem ehr­
würdigen Banner der Hohenzollern vereint zu 
sehen, um in vernünftiger Weise den Wohlstand 
der Vaterstadt und damit den eigenen zu 
hüten und zu pflegen! Wir müssen, nachdem wir 
eine Frage behandelt, leider mit der Frage schlie­
ßen: Wird dieses Ziel denn gar nicht zu er­
reichen sein?!

(Inserat.)
Wir Unterzeichneten erklären hiermit, eine gewisse 

Erklärung nicht unterzeichnen zu wollen, da unsern 
loyalen Sinn wohl noch Niemand bezweifelt haben 
dürste. Die übrigen 23,000 Einwohner 

von Elbing.

(AuS dem Briefkasten.)
Schulze. Aber Herr JeseS, Müller, wat schreist 

Du denn noch immer weg so sehre? Ihr habt je nu 
all Widder de Majorität, nennt man des.

Müller Ach wat, Majorität. AllenS oder nischt!
Schulze. Aber laß uns doch och en BiSken mit- 

reden; wir können uns ja vereenigen, Coalition nennt 
man des.

Müller. Vereenigen? Des wäre! AllenS oder 
nischt! — Mitreden? — Jar nischt! Wovor hab' ick 
die Intelligenz gepacht't? He? Wovor bin ick Volkspartei?

Schulze. Ja, wir sind doch aber unser so Ville; 
wir sind doch de Meesten; wir sind doch ejentlich det Votk.

Müller. Ihr det Volk? Wat ihr seid, hab ick 
Euch lange jesagt. Ihr „gehört zu die Ungebildeten, 
wißt von die Interpellation keen Sterbenswort und 
würdet mit die größte Ruhe jede beliebige Adresse — 
sie sei an den Kaiser von China oder an Mazzini ge­
richtet — unterschreiben." Das sagt die Volkszeitung 
und das sag' ick! — DeS Volk, des bin ick!

Schulze. Des bist Du?!
Müller. Des bin ick; unn wenn Du des nich 

jloben willst, denn verdächtigst Du mir uf die scham­
loseste Weise; unn wenn Du nich parkst, denn bist Du 
een Mensch, der unter die Maske eener . . .

Schulze Herr Jeses, ick parke ja schon, ick bin 
ja schon janz stille.

Müller. Nee, Du bist noch nich stille genung, 
Du räsonnkst inwendig, und des will ick Dir ooch noch 
anstreichen. Ick will — ick will--------
W Schulze. Jott sei mir jnädig!_______________

(Aus dem Briefkasten.) .
Auch ein Zeichen der Zeit, daß Dienstboten^ 

nicht zufrieden mit der frechen Widerrede im Hause, 
nun gar schon anfangen, sich in öffentlichen Blättern 
zu verantworten! — Aber kann man sich darüber wun­
dern, ja kann eS fast anders sein? Solche Leute haben 
scharfe Ohren, beobachten scharf und ahmen unbedenk­
lich nach, was sie von Anderen, namentlich Höherstehen­
den sehen und erfahren. Wenn sie nun vielfach sehen 
und hören, wie die Unverschämtheit, die Frechheit sich 
geltend macht, ja sogar heutzutage über Bescheidenheit, 
Wahrheit und stilles Verdienst den Sieg davon trägt, 
— wie sollten sie es nicht lieber auch mit der Frechheit 
versuchen, als mit der Bescheidenheit, die ja im Leben 
jetzt überhaupt als Lump behandelt wird. Das ist auch 
eine Errungenschaft von i848 mit den gleichen VolkS- 
rechten und Freiheit und Gleichheit, und was sonst noch 
Alles gesprochen und ^gedruckt wurde, was natürlich, da 
heute ja eine jede lesen und schreiben kann, sich gerade 
die dienende Klaffe am meisten angenommen hat. Da 
arbeitet man ja lieber selbst so viel man kann und 
schafft eine oder beide Mädchen ab, um nur weniger 
Aerger zu haben. Wohl giebt es auch heute noch brave 
und tüchtige Dienstmädchen, aber sie sind fast mit der 
Laterne zu suchen, und darum ist wenigstens der Vor­
schlag doch etwas werth, daß die Brodtherrschaften die 
strenge lautre Wahrheit in's Dienstbuch einschreiben 
möchten — da würde man denn doch einigermaßen 
wissen woran man wäre. Eine Hausfrau.

Briefkasten. I) Viele bedauern sehr, daß die 
Aufführung des „Helling" so plötzlich hat unterbleiben 
müssen. 2) „Nachruf an einen Todten" könnte doch 
nur als Inserat eingerückt werden. 3) Der „gütige 
Rath" kann nicht ausgenommen werden; die beigelegten 
Ins. Geb. sind abzuholen.



Heute um 6 Mr Abends Versammlung 
des Gesangvereins im Gymnasium.

Den edlen Freunden und Sängern, welche 
meinem verstorbenen Manne die letzte Edre 
erwiesen, ihn zu Grabe zu geleiten, sage ich 
meinen tiefgefühlten Dank.

Die trauernde Wittwe 
Amalie W o l l m a n n.

Schul an zeige.
Zur Aufnahme neuer Schüler für die 

neust. Kantorschule bin ich Mittwoch den 3t. 
März r. und Donnerstag den 1 April r. 
Vorm- ron 8 bis t Uhr im Schvllokale Jun­
kerstraße No. 18 bereu. Knaben, welche ' och 
keinen Unterricht erhalten haben, dürfen nur 
jetzt, später im Laufe des Schuljahres nicht 
angenommen werten. Hilbebrandt. 
AltstädtischeTöchterschu l e.

Die Anmeldungen von Schülerinnen zu 
dem Montag den 12 Avril beginnenden neuen 
LehrevriuS bin ich Dienstag d. 30. u. 
Mittwoch v. 31. d. M., Vormittags 
von 8 Uhr ab, entgegenzunehmen bereit. 
Kinder, welche noch keinen Unterricht erhalten 
baden, dürfen nur jetzt, späte im Laufe des 
Schuljahres nicht mehr angenommen werden.

Die geebrten Eitern, welche ihre Kinder 
meiner Schule anvcrlrauen wollen, bitte ich, 
mir dieselben bis zum 1. April gefälligst 
vorzustellen.

Caroline Poblmann geb. Höpfuer, 
Schmicdestraße No. 5.

Neue Frühjahrs-Müsse 
empfehle ich iu dem ver­
schiedenartigsten Geschmack, 
sowohl in abgepaßtcn Ko­
ben L Ä6UX ^NP68, L Vo- 

lant8, o Huittes ete, wie 
in Stoffen von der Elle

Stroh - Hüte, Blumen und 
Bänder, so wie eine große Aus­
wahl Leder-Taschen erhielt und 
empfiehlt zu billigsten Preisen

^»tbilile Nsnir,

Schmiedestraße.

WM Herren Hüte 
im neuesten Facons und reich- 
Hallig sortirt, empfiehlt zu bil- 
ligen Preisen

Uorrmson 8vkirmavkek. 

Knicker und Somenschirme 
schielt und cmpfichlt in größter Auswahl
Uorrmrum 8okirmuLbbr. 

.^Eine neue Sendung Glacehandschuhe 
hat erhallen und cmvfirblt

Eine frische Sendung 
Hamburger seiner Spazicr- 

Stöcke
empfing so eben in großer Aus­
wahl zu soliden Preisen und 
empfiehlt bestens

kckliiUtl kraule,
Wasserstraße No. 80.

Alle Reparaturen an 
Sonnen- und Regen­

schirmen werden auf's Schnellste 
angefertigt bei

_________ Wasserstraße No. 80.
18 Dielen sind sehr billig zu verkaufen 

Schmicdestraße No. 1. 

i» M ein Hut-Lager « 
ist j'tzt in den neuesten FaconS und allen 
Gattungen vollständig sortirt und empfcble 
selbiges angelegentlichst.

Die Hüte sind von mir in Berlin und 
Leipzig aus den renvmmirtesten Fabriken 
persönlich eiugkkauft und kann ich deshalb ei­
nem geehrten Publikum bedeutende Vortheile 
gewähren.

E? A NsutendkrK,
Wasserstraße 22.

Nebst meiner vollständig sortirten

Papier-, Schreib- ».Zeichen-
Materialien-Handlung 

empfehle ich die neuen 
Friedrich-WilkelM Victoria-Federn, 
mit deren Bildnisse. (Es ist eine wirklich 
gute Feder in 3 verschiedenen Spitzen, also 
für jede Hand passend.)

Billige Pctsckafte mit 2 Buchstaben, 
äußerst praktische Maschinchen zum Bleifeder- 
anspitzen und Nähnadel-Einfädnen empfiehlt 

A. Teuchcrt.
Eine bedeutende Sendung Arm- und 

Reise-Taschen erhielt
Vvuvl»«rt.

Kirchen - Oblaten und GtfaNg- 

bnchtr i" stuter Auswahl empfiehlt

A. Teuchert.

»«>««> Nrlfe-Koffer
mit Einsätze (sehr bequem und dauerhaft), 
sowie versch. andere in sein Geschäft fallende 
A beiten empfiehltLk Sattlermkifirr,

Fischerstraße No. 39.
—— Ein Reposilortum mit Schubladen 

stcbt billig zum Verkauf Fischerstr. No. 39.
Ich wünsche zu verkaufen: 

ca. 30 Ctr. Makulatur-Papier, 
„ 80 „ Bruchglas, 
„ 40 Sck. '/,-Quart-Krucken und 
„ 30 „ Flaschen.

k. n. Iküttor
Schwarten zu Zaui Spfählcn und Böttcher- 

holz gictgnct, wie in Klafter zu Brennholz 
aufgesetzt, sind billig zu haben bei

_______________ Gebrüder Mitzlaff. '
Eine Parihie von den feinsten leinen 

Damast-Tafelzcugrn mil Bouquetcn zu jedem 
12 Servietten sind billig zu haben

alter Markt No. 31.
Montag den 29. März Vormittag von 9 

Uhr ab sollen in dem Hause Junkerstraße 52 
entbehrlich gewordene Sachen durch Auktion 
verkauft werken.

4 starke eisenachsigc Arbeils > Wagen, 2 
Pflüge, I kleiner Chaussee-Wagen, 2 Eggen, 
t Holz Lade, i Wagen-Winde u. a. m. wird 
in freiwilliger Auktion Dienstag den 8. 
April V. M. 1O Khr bei der früheren 
Fuhrmann Jordan, jetzigen I. Grün Ha­
gel, Argcrstraße No. 50 verkauft werden.

Der Ausverkauf meiner Topfpflanzen wie 
der Gesträuche, Rosen und Siaudengcwächsc 
fürs freie Land, wird noch bis Mittwoch 
fortgesetzt. L. Maliern, Wwe.

_______Aeußern Mühlendamm 62.
Gutes abgelagertes Noysches Braun- und 

Weißbier empfiehlt
Ludwig Porfch,

___ im goldenen Ring.
ReiSgries und Wienergries empfiehlt 

billigst und gut

im goldenen Ring.
In Commission erhaltene halblange Spitz- 

Pfropfen empfiehlt sehr billig
Ludwig Porsch,

— __ ^m goldenen Ring.

»S* Wohlschmeckende Kringel 
empfiehlt täglich frisch bis zum zwei en Oster- 
feiertage Ferdinand Hess,

Conditor und Bäckermeister, 
lange Hinterstraße No. 2. «L»

Selterser und Soda-Wasser 
pro Flasche 3 Sgr. empfiehlt 
__________________ «5.

Eine frische Sendung Nürnberger Leck- 
Pfefferkuchen und Thorner Kochkuchen 
empfing und empfiehlt

Hommelstraße No. 8. ist eine Wohnung 
von 2 Stuben zum 1. April zu vermiethen 
___________________ Rund, Brückstraße.

Vier Stuben und zwei Küchen sind im 
Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen Alter 
Markt No. 17. I. Skubowius^

Spicrlngsstraße No. 22. sind 2 Stuben 
nebst Zubchör, nach Wunsch auch getheilt, 
mit auch ohne Möbel und Betten zu vermiethen.

___________________ A. Kendzior.
Eine herrschaftliche Wohngelegenheit von 

3 — 4 Zimmern und sonstigen Bequemlich­
keiten rc. mehreren Morgen Ackerland, auch 
Kartoffelacker (Rutbenweise) sind in Engl. 
Brunnen zu vermiethen. Das Nähere beim

Verwalter Schmidt, 
_____  l. Niederstraße No. 46. 

Aeuß Müdlenb. 49. ist eine freundliche 
Siube nebst aller Bequemlichkeit wegen Ver­
setzung zu vermiethen, auch kann dasesbst gu­
ter Bauschutt abgeholt werden.

2 Stuben sind zu vermiethen 
Große Hommelstraße No. 7.

Eine Wohnung von 2 Ammer nebst Ka- 
binet u. s. w. ist zu vermiethen l Hinterstr. 
No. 27. Näh, das. 3 Tr.__________________

Junkcrstraße No 14. ist von Ostern ab 
eine Vordcrstube an einzelne Personen zu 
vermiethen.

Eine freundliche möblirte Vordcrstube par­
terre, anf Vrrlangen auch mit Beköstigung, 
ist Brückstraße No. 29 sogleich zu vermiethen.

Eine Gelegenheit von 2 Stuben ist 
vermiethen Lg. Hinterstraße No. 12.

Eine freundliche Wohngelegenheit von 2 
Stuben, 1 Haus- und Bodenkammer, mit 
Hofraum ist zu vermiethen äuß. Mühlend.

Auskunft hievon ertheilt Liessau.
Heilige Geiststraße No. 47"ist hie 2te 

Etage, mit 3 Stuben und 1 Alkoven zu 
Ostern zu vermiethen.

Ein Pferdestall und eine Wagenremise 
sind sogleich zu vermiethen Sonnenstraße 3.

Einem hiesigen und reisenden Publikum 
mache ich die ergebne Anzeige, daß ich vom 
heutigen Tage eine Gast- und Schankwirth- 
schaft in meinem Hause Königsbergerstr. 36., 
genannt zur Stadt Königsberg, eröffnet habe. 
Für gute Speisen und Getränke werde ich 
stets Sorge tragen.

Elbing, den 22. März 1858.
Carl Ouintern, Gastwlrtb.

W. Marquart geb7Dreher bittet um 
Beschäftigung im herrschaftlichen Hause, vor­
züglich gut Plätten, auch große Wäsche unter­
nehmen, Kranke abwarten, auch Wäsche auS- 
bessern. Mrktthorstraße No. 9.

Ein noch kräfliger mit guten 
Zeugnissen versehener Mann, der die Land­
wirthschaft gründlich versteht, verlangt als 
Wirthschafter auf dem Lande, in einem Fa- 
brik° oder dergleichen Geschäft, nicht allein 
die Aufsicht zu übernehmen, auch selbst thätig 
mitznwirkcn. Hieraus reflektirende Herrschaften 
belieben sich zu melden bet

OI«»88^N,
Spieringsstr. 25 in Elbing.

Einen Lehrling und Laufburschen braucht 
C. A Rautenberg, Wasserstr. 22.

Ein Mädchen das sich zur Schänkerinn 
eignet findet sogleich ein Unterkommen in der

_______ Erholung.
2500 Thlr. sind gegen sichere Hypothek 

zur ersten Stelle zu begebcn
Fischrrstraße No. 36., zwei Tr. h.

Weingarten.
Sonntag, den 28. d. Mts. Schmand- 

Waffeln, und Montag, den 29. d. MtS. 
Wurstpicknick, wozu freundlichst cinladet

H. Sommer.

W LSwenslust W
Sonntag den 28. März

Musikalische Unterhaltung.
Täglich frische Aschbuder - Lischbutter ist 

zu haben Brückstraße No. 32.



Gummi - Kamm - Waaren, eignes Fabrikat.
Zu herabgesetzten Preisen: Kinderkämme zu 6, 7' , und 10 Sgr. FriseurkS. 5, 7'/,, 10 

und 15 Sgr? Staubkä. 3,4, 5, 7/, und 10 Sgr. Taschen-Zuschlagekä. 6 Sgr. Scheitelkä. 
2, 3 und 4 Sgr. Puffkä. 4, 5, und 6 Sgr. Auch werden aus Verlangen alle Arten Kamm- 
Waaren anaefertigt, sowohl in gehärtetem Gummi, als in Horn, Elfenbein und Schildpatt.

______________________

Neueste Spazierftacke
erhielt soeben eine Sendung von 5 Sgr. bis 1'- Thlr.

Frühjahrs Hüte 
in den neuesten FaiMs, 
sowie sämmtliche Stroh­
hüte und überhaupt al­
les Neue für die nächste 
Saison erhielten und 
empfehlen billigst 

llvulei ch 8^
Me Sorten engl. Hanf- und 

Silber-Zwirne, EisenHarne, Strick- 
und Näh-Baumwolle, ttalienifck und 
franz. Seide, franz. Stick- und Nah 
Garne, ächt rothe franz Zeichen- 
Garne und Estremadura, sämmtliche 
Artikel in allen Nummern, in bester Prima- 
Qualität, erhielt und empfiehlt

Wasserstraße No. 26._____

Tischzeug, Leinwand rc. zur RütUlS 
Rastnhlklche wild angenommen

Wasserstraße ^5^46^

Mein Lager von Bltle^eldek, 
Creas- und schlesisch er 
Leinwand ist durch neue Zusendungen aus 
den renommirtesten Fabriken aufs Beste sortirt.

L W. LLttsrUrneker

so»» MsfsFesr«»» rr»rck «ttbe» »»es« 
t s - «Eck 4»»r»s- 

k/t»S»S.
Um mit diesem Artikel zu räumen, werden 

die Uhren bedeutend unter dem Preise verfault. 

Gold- und Silber - Waaren-
Handlung von

E Korbstnhle 
empfing und empfiehlt billigst

o. 6röninK.

Roulcaur,
Bronze - Gardienen - Gallerieen. 
und Drath -- Fenster - Vorsetzer 
cmvfichlt billigst

0. OlöninK.

Barock - Rahm- Spiegel 
und Spiegelgläser in allen 
Dimensionen werden billig 
ausverkaust bei

o. OröninA.

'Plr^inotli66, Uurorno, SpülKkl, 6N^I., srunr. 
unä itsl. U^oKi ss, linuulAras, zViesen- unll 
ScliaukselrrviiiKol, ^iesonrisperiAras, riorin- 
unä UoniK-Orss, IIiiorKgi ten - NisobuiiK, 
Uökren, Kunkel - kübeni, kupiuon, Nuis, 
VLiokvn; äes^Iviubon „uellt porusnigobon 
6uuno" bei

8ekk!mionek,

am küniAsbörKor Tksr dio. 2.
" Ein weißer Ofen, im guten Zustande, ist 

zum Abbrechen schleunigst zu verkaufen bet
G. Augustin.

-----> Fertige Herren-Kleider,
nur saubere und schöne Arbeit, in reich­
haltiger Auswahl empfiehlt

Schneidermeister, 
Heilige Geiststraße No. 36. __

2- und 4spännige neue Ärbeils-Wagen 
stehen zum Verkauf in der schmiede Königs- 
bergerstraße No. 8. A. Qu^intkchn.

Mittwoch den 31. März werden von 9 
Uhr im Hause Herrenstraße No. 19. 1 Klei­
derspind, 2 BcttgesteUc, 1 Stubenuhr, Betten, 
Haus- und Küchengeräthe, darunter 6 eiserne 
Kochtöpfe, Schemel und Schuhleisten durch 
Auktion verkauft.________________________

Klafter trockenes weich Kloben- 
holz pro Achtel 9 Thlr. franco Bahnhof 
Mühlhausen stehen zum Verkauf bei

C. Simon, 
in Mühlhausen

In Gerdin bei Dir sch au sind 500 
Scheffel ächte sächsische Zwiebel-Kar­
toffeln pro Schffl. 17'/, Sgr. verkäuflich 
und werden nach Wunsch auch an die Weichsel 
od-r Bahnhof geliefert.

Näheres und Probe bei Herrn Kaufmann 
Wikowski in Dirschan.

Mastochsen und eine An- 
fetter Hammel stehn in Jllo- 
bei Soldau zum Verkauf.

Eine große schwarzbunte Nicderunger Kuh, 
die in vollem Euter stehet, ist zu verkaufen 
beim Einsassen Jacob Fröse.

Schwanödorfhöfchen,23. März 1858.
2 junge Kühe, welche nächstens frischmilch 

werden, hat zu verkaufen
______________Ste diese ld in Posilge.

Ein zweijähriger schwarzbunter Bull steht 
zu verkaufen bei

Wittwe Mahl au in Mareushof.
Hiesige Grundstücke,in der 

Stadt und Vorstadt, mit Gärten und Land, 

können Kauflustige durch mich vor- 
iheiidafi ankausen; darunter sind auch 

welche bei 2 — 500 Thlr. Anzahlung zu er­
werben. ____ ______H. Grabowsky.

Montag den SS. d. M.
beabsichtige meine mir gehörige auf Mar- 
cushoff gelegene 1 Hufe culm Land, Nach 
mittags 3 Uhr im Gasthause des Herrn 
Horrn in Markushoff in Parzellen, zur 
diesjährigen Benutzung resp, zu Gras und 
Weise wie auch zum Pflügen, ferner 8 Mor­
gen culm. Winterung zur Abermung zu 
verpachten. Elbing, den 22. März 1858.

A. Dpck.
Lustgarten No. 8.

ist eine freundliche Wohnung an einen Herrn 
oder Dame zu vermiethen. ___________

Kurze Hommeistraße No. 4 ist eine Stube 
zu vermiethen.

In dem ehemaligen Schulz Kuhnschen 
Hofe zu Damerau sind zwei aueinander- 
hängcnde Zimmer zur Sommerwohnung zu 
vermiethen durch Lehmann daselbib

Das früher zur Kalterschcn Mühle gedö 
rige Land soll Sonnabend d. 27. März 1 l Uhr 
Vormittags beim Kaufmann Herrn Thiessen 
auf ein Jahr zum Pflügen von dem Schulzen 
der Kommune EUerwal'v verpachtet werden.

In der Buchhandlung von F. W. Neu- 
mann-Hartmann in Elbing ist zu haben: 

Heinrich v. Gerstenbergk, Tafeln zur
Berechnung der Baustämme, 
d. Bloche, Klötze und vierkantig beschlagenen 
Hölzer nach dem Knbikfuße, so wie d. Bretter, 
Bohlen und andern geschnittenen Hölzer nach 
d. Quadratsuße. Nebst Nachweisung der aus 
einem Bloche zu schneidenden Waarensorten u. 
zur Auffindung des Geldbetrags nach jeder 
der jetzigen drei Hauptwährungen Deutschlands. 
Dritte mit 120 Tafeln vermehrte Auflage. 8.

Geheftet 25 Sgr.
Die Literatur hat kein Werk aufzuwcisen, 

welches wie dieses d. Holzberechnungen in 
so mannichfacher Weise voeführte, u. in Be­
zug auf Zuverlässigkeit, bequeme Einrichtung 
u. praktische Anwendbarkeit allen nur mög­
lichen Anforderungen zu genügen vermöchte.

Solchen Vorzügen haben diese Tafeln die 
Auszeichnung zu danken, nun schon drei Auf­
lagen erlebt zu haben. Sie ersvaren eine 
große Zeitversäumniß u. sichern vor möglichen 
Fehlern. Tiefe Verzüge werden bestätigt durch 
das Zeugniß, was der als Mathematiker so 
ausgezeichnete Hr. Profess. Dr. Kun-ze in 
Weimar, die Wiener Bauzeitung v. andere 
Recensionen schon der ersten, nicht so vollkom­
menen Aufl^ gegeben haben._____
- Frisch-gebrannter"Rüdersdörfer 

und hiesiger Land-Kalk ist jederzeit 
bei mir vorräthig.

Bestellungen werden in meinem 
Comptoir Alter Markt No. 06. 
angenommen und prompt und reell 
ausgeführt.

Elbing, den 12. März 1858.
W rÄ Äu »oLs

Weidenpothcn, Dachstöcke und Bandstöcke 
sind zu haben in

Gr. Tippeln bet Reichenbach.
Milch und Schmand ist täglich zu haben 

Fischerstraße No. 28.
Auf einem großen Gute wird ein junger 

Mann zur Erlernung der Wirthschaft gegen 
Pension gesucht. Hierauf Reflektirenden weiset 
das Nähere nach R. Vukkau in Elbing.

«Le» Für zwei verbeirathete und drei 
unvcrheirathete Gärtner können gute Stellen 
nachgcwiesen werden und mögen sich die dar­
auf Reflektirenden mit ihren Zeugnissen in 
der Erpcdiiion dieser Blätter melden.

Ein
30 Jahren, sich über seine Fähigkeiten auf 
die Empfehlungen seiner Prinzipale und deren 
Zeugnisse stützend, tnkannt in den Bewirth- 
schaftungen der Mark, Schlesien, Posen und 
Pommern, sucht während seiner Dienstzeit in 
hiesiger Provinz als Administrator oder selbst- 
ständizer Inspektor eines Guts zu Iohannt 
oder Michaeli d. I. ein anderweitiges Place- 
ment. Gefällige Offerten werden unter Adresse

FF FL. S. F rSt»»M" erbeten.
Ein elternloses gesittetes Mädchen, das 

im Schneidern und in allen andern weiblichen 
Handarbeiten wohl geübt ist und in der Wirth­
schaft behülflich sein will, wünscht recht bald 
ein Unterkommen zu erhalten.

Nachfragen werden unter der Adresse: 
K. A. in Tiegenbof erbeten.

S5OO Thaler mit Pupill. Sicherheit 
werden zur ersten Stelle auf einen Pr. Kö- 
nigsdorfer Hof von 2 Hufen kulm. gesucht. 
Das Nähere bei S t e! ter, A. Gcorgendamm.

Eine Branntwein-Destillation wird 
zu pachten gesucht durch 

________

Vier Schimmel-Hengste von 5 F.
2 Z. bis 5 F. 5 Z. Größe stehen 

2 Th!. zum Decken bei
S ch e f f l er in Lichtfelde.

Vor einiger Zeit ist irgendwo ein grün­
seidener Regenschirm stehen geblieben. Dem 
ehrlichen Wiederbringer wird Spieringstraße 
No. 30 eine angemessene Belohnung zugesichert.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber: 
Agathon Wernich in Elbing.

Gedruckt und verlegt von: 
Agstthon Wernich in Elbing.

finden unter annehmbaren Bedingungen eine 
freundliche Aufnahme, Herrenstraße No. 15. 
eine Treppe hoch._________________________  

Eine sehr gute Pension für Knaben und 
eine dergleichen für Mädck en wird nachge- 
wiesen: Neustädtsche Wallstraße No. 16.___

Ein^Bursche, welcher Lust hat Schlosse, 
zu lernen, kaun in die Lehre treten Neustadt 
sche Schmiedestr. 15. L. Rudolf, Schlosserm.


